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Johann Erdmann Gottlieb Prestel 

Ein Schimmelhengst im Verschlag und zwei weitere Pferde, 
1837 

Pr516 / M – / ohne Kasten 
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Johann Erdmann Gottlieb Prestel 
Frankfurt 1804–1885 Mainz 

Johann Erdmann Gottlieb Prestel entstammte einer mit Frankfurt eng verbundenen 
Künstlerfamilie: Seine Großeltern Johann Gottlieb (1739–1808) und Maria Katharina 
Prestel (1747–1794) fertigten und verlegten u. a. in dieser Stadt herausragende 
Reproduktionsstiche, und sein Vater Johann Adam Prestel (1775–1818) wirkte dort als 
Maler und Kupferstecher. Der Sohn studierte sodann an der Münchener und der Wiener 
Akademie und bereiste Ungarn, Griechenland und Spanien, weilte um 1828/1835 in Rom 
und lebte 1835/1837 in Stuttgart. Herzog Adolf von Nassau beschäftigte Prestel 1840 bis 
1845 als Hofmaler. Anfang der 1850er Jahren wirkte er dann in Wien und begleitete als 
Hofmaler den Kaiser bei Gamsjagden, und 1861 ließ er sich schließlich in Mainz nieder. 
Prestel spezialisierte sich als Landschafts- und Tiermaler insbesondere auf Pferdestücke 
und Jagdbilder; die Erforschung seines umfangreichen Werkes steht noch aus. 
 
Werke im Prehn'schen Kabinett 
Pr516, Pr552, Pr553, Pr601 
 
Literatur 
Thieme/Becker, Bd. 27 (1933), S. 382; Ziemke 1972, Bd. 1, S. 288; AK Memmingen 2008 
(zur Künstlerfamilie Prestel) 
 
_____________________________ 
 
Bezeichnung (Pr516) 
Signiert und datiert r. u., geritzt: „J G Prestel [1]837.“ 
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Technologischer Befund (Pr516) 
Ölhaltige Malerei auf Pappe 
H.: 16,3 cm; B.: 23,1 cm; T.: 0,15 cm 
 
Links beschnitten. Ungrundiert. 
Schwarze Unterzeichnung, Pferde umrissen, Bildträgerformat an oberer Kante mit dünner 
Linie angezeichnet. Hellblaues, deckendes Farbmaterial des Himmels mit Läppchen oder 
weichem Pinsel stupfend aufgetragen. Anschließend Zaun und Stall mit transparenten bis 
halb deckenden, hellen Brauntönen mit sichtbaren vertikalen Pinselzügen gestaltet. Pferde 
dabei genau ausgespart. Am Dach leicht schräg verlaufende Pinselführung. Schwarze 
Akzente an Fugen und Türrahmen und mit senkrecht verlaufenden Ritzungen helle 
Holzmaserung am Bretterzaun angedeutet. Dann Pferde mit dünnen transparenten 
Lasuren, neben streifigen deckenden Farbaufträgen sowie pastos gestupften Strukturen 
modelliert. Abschließend Bodenbewuchs in deckendem Hellgrün aufgestupft sowie 
Schatten an Boden und Zaun mit lasierendem Braun aufgesetzt. Signatur und Datierung 
rechts unten in die noch weiche Farbe geritzt.  
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Zustand (Pr516) 
Linker Bildrand vorgeritzt und beschnitten. Kleine Fehlstellen im Randbereich. Jüngerer 
Firnis. 
 
Rahmen und Montage (Pr516) 
H.: 19,2 cm; B.: 25,9 cm; T.: 2,0 cm 
Jüngerer Prehn-Rahmen: Stangenware: jA 
 
[A.G.] 
 
Beschriftungen (Pr516) 
Direkt auf der Rückseite des Bildträgers, Bleistift: „516“; rote Wachskreide: „65“ 
Auf dem Rückseitenkarton, rosa Buntstift: „516“ (zweifach unterstrichen); weißer 
Klebezettel, darauf schwarze Tusche: „P. 465.“ 
Im Rahmenfalz, unten, schwarze Tinte: „XII“ (verschwommen) 
Auf der Rückseite der Rahmenleiste, oben, Bleistift: „Ø“, „516“ 
Auf der Außenkante des Rahmens, unten, blaue Tinte: „465“ 
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Provenienz 
Wahrscheinlich von Friedrich Prehn 1842 der Stadt Frankfurt geschenkt und dem 
Prehn’schen Kabinett zugefügt  
 
Literatur 
nicht in Aukt. Kat. 1829 
Passavant 1843, S. 26, Nr. 516: „Prestel, J. G. Ein Hengst, der durch einen Verschlag von 
zwei Stuten getrennt ist. 1837 gezeichnet. b. 8 ½. h. 5 ¾. Pappendeckel.“ 
Verzeichnis Saalhof 1867, S. 55 (Wiedergabe Passavant); Fries 1904, S. 10; Lemberger 1911, 
S. 78 (Sammelnennung) 
 
Kunsthistorische Einordnung 
Das Kleinformat stellt drei Pferde im Freien dar, wobei ein nach rechts stehender, in 
Anatomie und seiner leicht angespannten Körperhaltung überaus trefflich 
wiedergegebener Schimmelhengst den Mittelpunkt der Komposition bildet. Diese wird 
links von einem Stallgebäude mit halb offenem Tor und rechts von einem Bretterzaun 
hinterfangen. Zwei weitere rotbraune Pferde recken dort ihren Kopf über die 
unregelmäßigen Brettenden, um den Hengst anzusehen. Die unter sommerlich hellem 
Licht liegende, atmosphärisch dichte Szene ist in leichten, sehr zügig gesetzten 
Pinselstrichen ausgeführt, wobei viele transparente Partien und Ritzungen in der weichen 
Farbe bis zum Malgrund, etwa am Zaun, auffallen. Prestel wandte diese Technik bisweilen 
auch in seinen Großformaten, etwa in der Felspartie einer signierten und 1848 datierten 
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Hirschjagd in der Steiermark an.1 Effektvoll sind in Pr516 auch die fein nuancierten, teils 
bunt abgetönten Licht- und Schattenreflexe auf dem Fell des Schimmels. 
 
Der Schimmel bildet gemeinsam mit den Pferde- und Wilddarstellungen Pr552, Pr553 und 
Pr601 eine kleine Gruppe thematisch verwandter Werke, die eine gleiche Maltechnik 
aufweisen und allesamt um 1837/38 entstanden sind. Hierbei richtete Prestel sein 
Interesse vor allem auf studienhaft-minutiöse Tierdarstellungen, während er ansonsten 
meist narrativ ausgeschmückte Ausritte und Ausfahrten oder Szenen mit Pferden aus der 
ungarischen Puszta malte (Abb. 1).2 Die vier Darstellungen einzelner Pferde oder Wildtiere 
bei Prehn sind durch einen biedermeierlichen Realismus geprägt und besitzen eine 
durchweg beachtliche Qualität, die oft über das Niveau der in der südhessischen Region 
tätigen Tiermaler, wie etwa Friedrich Frisch (1813–1883) aus Darmstadt3 oder Christian 
Wilhelm Karl Kehrer (1775–1869) aus Erbach4 hinausreicht. Die Prestel-Bilder wurden 
wohl bald nach ihrer Entstehung von Friedrich Prehn erworben und 1842 der Stadt 
Frankfurt geschenkt. Hier ergänzten sie fortan, ebenso wie die Landschaften von → Carl 
Morgenstern (Pr525, Pr526, Pr633, Pr634, Pr635, Pr643, Pr714) die Prehn’sche Sammlung 
als vereinzelte Beispiele für aktuelle Strömungen der Malerei. 
 
 
[G.K.] 
  

                                                                                                     
1 Hirschjagd in der Steiermark, signiert und datiert r. u.: „J. G. Prestel 1848“, Öl auf Leinwand, 138,0 x 196,0 cm, 
Landesmuseum Mainz, GDKE, Inv. Nr. 994; unpubliziert. Der Hinweis auf das Gemälde ist Gernot Frankhäuser zu 
verdanken.  
2 Vgl. etwa: Ausfahrt von Kaiser Franz Joseph I und seiner Braut Elisabeth in Bad Ischl am 21. August 1853, um 1853/54, 
Öl auf Leinwand, 93,0 x 72,0 cm, Kaiserliche Wagenburg Wien, Inv. Nr. WB Z 37; Abb. bei RKD online, Permalink 
https://rkd.nl/explore/images/221579; Ungarische Pferdeherde im Sturm, Öl auf Papier, auf Leinwand aufgezogen, 46,2 
x 64,1 cm, Städel Museum Frankfurt, Inv. Nr. 1605; Ziemke 1972, Bd. 1, S. 288, Abb. in Bd. 2, Tafel 57 sowie Pferdemarkt 
in der Puszta, signiert, Öl auf Leinwand, 81,0 x 118,5 cm, Fischer Luzern, Auktion vom 15./17. Juni 2016, Lot 1117. 
3 Vgl. etwa Friedrich Frisch, Pferde im Aufruhr, um 1850, Städtische Kunstsammlungen Darmstadt, Inv. Nr. MA 635; AK 
Frankfurt 2000/01, S. 104, Nr. 11, mit Abb. und allen weiteren Angaben. 
4 Vgl. das Konvolut seiner Gemälde im Hessischen Landesmuseum Darmstadt; Bott 2003, S. 173–175, mit einer Abb. und 
allen Angaben. 
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Abb. 1, Johann Erdmann Gottlieb Prestel, Ungarische Pferdeherde im Sturm, Öl auf Papier, auf Leinwand aufgezogen, 46,2 
x 64,1 cm, Städel Museum Frankfurt, Inv. Nr. 1605 © Städel Museum 

 


